
Darstellungen frühehristlicher Sakralbauten ‚JJerusalems
auf einem Maıiländer Elfenbeindiptychon.

Von

Dr Anton Baumstark.

Im zweıten e]1le se1ner wertvollen Arbeıt ber uelques
renresentatıons anbıques U Sarint-Sepulecre constantınıen (RB
Nour. Serije 525—546, T QA= — 09)' hat P.H. Vincent

Pr der Darstellung des eiılıgen Grabes Ure dıe fruüuh-
CNTISELCHE Elfenbeinplastik eıinen eigenen Paragraphen O'  c6-
widmet*, el sıch jedoch aut den N Kreıs der T riıyulzio-
Tafel, einNnes VO  - iıhm publizıerten Stückes der Bibliotheque
Nationale, des bekannten Münchener Rehefs ıund der angeb-

Mindestens ZzwWwellıchen Fıbula des OÜg4aesarıus beschränkt
enkmäler waren wohl och mıt gyleichem Rechte w1e diese
1er heranzuzıiehen TEW ESCN. das och dem Jahrhundert
zugeschrıebene Elfenbeinkästehen des British Museum, und
die beıden VO Garruce1® q Is Ittaco anpartenente alla O(hiesa
dı Mılano beschriebenen und LVaf. 4.50 abgebildeten 'T’afeln
des Domschatzes In Maiıland, dıe ich Iın eıner photographischen
Aufifnahme des Stabilimento Sartorett] vorlege.

Die Korm des Grabes auft dem Loondoner Kästchen* 1ST,
wesenhaft mıt der (038!1 der T ryvyulzio-Tatfel gebotenen identisch:
einNn VO  am} Kundbogenfenstern durchbrochener. eın Zeltdach

Vegl des vorıgen Jahrgangs diıeser Zieitschrift.
Le Saınt-Senulecre les 2UOLES, Xı A
Storıa Arte erıstiana USW., N4 75FE Vgl Stuhlfauth IDie

altchrıstlıiche Eilfenbeinplastık. reiburg ı. B — Leıipzıg S96 156 : auch
sonstige Abbildungen und Lateratur verzeıichnet sınd.

Graeven AÄuUS Sammlungen In nglanı Nr ZAE Dalton Cataloqgue
of eariy chrıstıan antıquities USW. In he VNWUSN Museum. London 9061 'Vaf.
Die Grabszene des Kästchens zuletzt abgebildet be1ı Kaufmann Handbuch
der chrıstlichen Archäologıe. Auflage Paderborn 1913 55 KFıg DE
Nachweıse sonstiger Abbildungen und I nıteratur zuletzt beı Dalton A

unter Nr 291 und e1l Ihıie Frühchrıstl. Darstellungen . LYEUZLGUNG OChristtı.
Lieipzıg 1904 108, Anmerk.
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HNT DE UE  Baumstark,  He EL T A A T E  Darstellungen C Lehstlicher Sakralbauten Jerusalems. 65

tragender zylındrıscher 'T’ambour ruht auf einem viereckıgen
Untergeschoß, iın dessen Front e]ınNe m1t szenıschen Rehefs
gyeschmückte Prachtture mehr der wenıger gvewaltsam auf-
gesprengt erscheınt. Was 1er wıe dort gegeben se1N will,
ist unstreltig dıe Grabesaedicula selbst, ber unter den {T@e]1-
gyewählten YFormen hellenıistischer Sepulkralarchitektur. KEıner
reinen Idealschöpfung nıcht historiısch, sondern symbolıisch
gerichteter Kunst haben die reale Grundlage weder palä-
stinensıische FWelsengrüfte, och dıe Konstantinsbauten des
Golgotha-Areals, sondern belıebige prunkvolle Grabanlagen SO
hefert, wıe S1iEe sich en ON den hellenıstischen Großstädten
des Ostens ausgehenden ebensogut, wie x& den Oll Rom AUS

dıe ene Latiums durchschneidenden Heerstraßen rhoben
In eliner anscheinend allerdings ahe verwandten, tat-

SaCANC ber andersartıgen Fassung begegnet das Heıilige
Grabh gleich zweımal aut dem Mailänder Diptychon mıt se1INeTr
olge Von acht Passıons- und Osterszenen: auf der ersten
aie unten und der zweıten oben, ın der Szene der das rabh
bewachenden Soldaten und ın derjenıgen des Gespräches
zwıschen dem Kngel und den yrophoren. Der e1IN iıdentisches
ach tragende zylındrısche "T’ambour erheht sıich 1er ber
eınem schon selnerselts eınen KRundbau darstellenden Unter-
geschoß, das lediglich ın der zweıten Szene Uure die Gestalt
des entsetz davonfliehenden eınen Soldaten bıs auf das Pult-
dach verdeckt Wwird, mıt dem unterhalb des Tambours
scharf absetzt. Die ın dem Untergescho gyelegene Flügel-
ture ist; ın der Darstellung der Grabeswache dem (rund-
bog1ige FYHenster nıcht aufweisenden) Tambour wıederholt In
der]enıgen des Myrophorenganges dıiesem Jleın
sıchtbar, ist, A1@e ach Art der Trıyulzıio-"Tafel aufgesprungen.
Ks scheint, daß der Künstler das Motiıv der aufgesprungenen
Tuüre nıcht preisgeben wollte, weıl ın der yrophorenszene
das Untergeschoß des Grabgebäudes nıcht sichtbar WarL, das-
SE sınnlos In das Obergeschoß verlegte un annn schließlich
auch ıIn der Szene der Wächter TS9 folgerichtig die och
geschlossene Türe ebensowohl oben q ls unten darstellte

Wie ber ist ber den runden Unterbau urteijlen ?

ORIENS ÜHRISTIANUS, Neue Ser1e ‘)



66 Baumstark

Heisenberg‘, der anläaßhlich der Mosaıken der Justinia-
nıschen Apostelkirche 1n Konstantinopel nd ıhrer Beschreibung
urce Mesarıtes 1 Anschluß Sempers Studıe Tuoires
du et du Ku® o6cle mu Musee natıonal de Buda- Pesth“ ber
dıe a ltesten Darstellungen des Myrophorenganges un ıhre
Behandlung des eılıgen Grabes sıch verbreıtet hat, W1 IU

„eine bedeutungslose Varıante“ des ypus der Trivulzio-Tafel
un des Liondoner Kästchens erkennen. „Kıne Beziehung
sagt CT, dieses Bıldes ZUTT ırche des Heılıgen Grabes

Alleın dıe wirkliche Grabes-ich füur ausgeschlossen.“
Qedieula W1 das Mailänder Elfenbeinwerk fitenbar nıcht dar-
tellen j1elmenr handelt sich 1er dıie ar nıcht m1ß-
zuverstehende Wıedergabe eınes Rundbaues ın der Art VOoONn

Costanza be1 Kom, der 1m Inneren ın eiınen hoheren Miıttel-
LAaUuUin un ın einen (außerhalb e1INes den Lambour tragenden
Stützenkreises hinlaufenden) n]edriıgeren Umgang Z7eria Bın
olcher nn  au War ber tatsachlıic der eınNe der beıden
Hauptteiue der Konstantiniıschen Anlage uf olgotha, dıe
das LepÖV AVTOOV des Christusgrabes selbst umschließende
Anastasıs ohl nıcht das Phantasıegebilde der VO  an Heı1sen-
berg ber dem Platze der heutigen Helenakapelle rekon-
struerten selher kapellenartig kleinen Anastasıs, die schwer-
ıch {Ur einen ıinneren Stutzenkreiıs en nötiıgen Raum geboten
hätte, ber dıe schon wesentlich mıt der Modestianıschen
identische Konstantinische Anastasıs der geschichtlichen Wiırk-
lıc  eıt, dıe, richtig verstanden, alle ber 614 hıiınaufführenden
Quellen bezeugen und deren Grundmauern das Jerusalem-
Werk der Vıncent und Hı bhel a ls 701 oroben
eıle nfmch heute erhalten erweist®. Es ist, diese Anastasıs,

G;'abeskiw'che und Anostelkirche. Zweı Basılıken Konstantıns. Lieipzıg
Ir DE

Revue de Chretien 389—404, AT T5 Im Gegensatz
Heisenberg hat Sdemper selbst schon das richtige (zefühl für dıe RBe-

deutung des runden Unterbaues gehabt, hıer 306 heißt ‚C
cependant, Ia Ce: mortuaıre est eEgalement transformee cylındre, dAe SOrTe QUEC
”’ensemble SC rapproche neubt-ELre, (L V’exterzeur de L’Eglaıse neme du S’  lcre et

du "T’ombeau.“
Jerusalem. Recherches de Topographie, d’archeologie et A’hıstorre. ‚JEru-

salem nouvelle ASC T et I1) Parıs 914 107521 13



67A  Darstellun g en SC  2  e Sakralbauten Jerusalems.  E  S
deren Bild S desjenigen des Heıligen Grabes selhst, der
Schöpfer des Maiıländer Dıiptychons den bıblıschen Szenen der
Grabeswache und des Myrophorenganges eingefügt hat

eın Werk geht 1er den prinzıpie auf der namlıchen
Luınıe stehenden Monzeser Ampullen mıiıt ihrer realıstıschen
Darstellung der Grabesaedieula In der ihr VO  S den Kuünstlern
Konstantins egebenen Prachtgestalt’ egenüber och eınen
chritt weıter als das ihnen nachstverwandte Hölzkästchen
der romıschen Kapelle Sancta Sanctorum *, das ZWar auch
jene Darstellung der Grabesaedieula bıetet, ber ıhr aber qA1e
Kuppel der Anastasısrotunde und den 1E tragenden Tambour

es dasmiıt seINeN Kundbogenfenstern schweben aßt
sSınd Anwendungen eiINes Prinzıps, dessen Durchführung Iın der
ÖN Palästina inspırlıerten Kunst des ersten Jahrtausends
anscheinend schr weıt verbreıtet War des Prinzıps, mıt
biblischen Hıstorienbildern eınNe Lokalangabe adurch ZAL VT

bınden, daß 1Ea In ıhren Rahmen e1INe Wıedergabe des
gegenwärtig den Ort; des betreffenden Kreign1isses bezeichnen-
den sakralen Monuments einbezog. Strzygowskı)® hat Z11--

ersSt, allerdings och hne ıhren WIrKlıchen Inn Zl erfassen,
auf dıe hierhergehörige Darstellung e]nNnes Hr den Pılger
Ol Pıacenza Kap 113 (ed. Geyer Itinera Hıerosolymitana
saeculı LVVILT 166, Zı 188.) bezeugten Kreuzdenkmals ın
der Szene der Jordantaufe hingewlesen. Ich selbhst habe iın
eiInem Aufsatz ber Frühchristlich-nalästinensische B1ıldkompo-
sSılhonen IN bendländıischer Spiegelung* nachgewl1esen, daß dıie
Bıldunterschriften des FPrudentianıischen Dıttochaeons mıt Dar-
stellungen rechnen, 1n denen Cdas Frinziıp fast allgemein urch-
geführt Stegensek hat Im Bande der Neuen Serie

Vgl über diese Deutung der Darstellung Heısenberg A ıe
E E 2161 Vıncent Rev 2Ol. Nouv. NSerie O21

Griısar Ih:ıe römiısche Kapelle Sancta Sanctorum und ahr Schatz. Freı-
burg 90585 119 Bıld 59 (bezw. S IET Bıld OL Monuments ol

'Vaf. N Nac Aufnahme VO  S Lauer); Jerusalem. 1 KL Fig.L05 Rev Ol . 106, Fıg.,
Iconographie der aufe Christi München 885 23 Er sucht

noch ıne t1efsınnig symbolische Bedeutung für den eın realistıischen Ziug,
Byzantınische Zeutschrt, LD6 Vgl besonders 180187



Baumstark

dieser Zeitschrift! wahrscheinlich gyemacht, daß WIT ON
sprechend Biıilder hierosolymıtanıischer Sakralarchitektur des

Jahrhunderts In en Hintergründen der beıden Schmal-
seiıten des Lateranensischen Sarkophags Nr 172 erkennen
haben nd 7zuletzt hat Vıncent e XE darauf
hingewliesen, da auf se]lner Parıser Klfenbeintaftfel 1n der Szene
des Kmmausganges Jerusalem Urc dıie VO  a der Stadtmauer

arstellung der beıden Konstantinsbauten A

Heiligen Grabe, der Martyrionsbasılıka und der Anastasıs-
rotunde, angedeutet qQ1.

Namentlich e1in Vergleich des letztgenannten Stückes mıt
dem ıhm uch stilistisch sehr ahe stehenden Mailänder 1pty-
chon ist 1mMm höchsten SE lehrreich Denn ist; nıcht

verkennen, dalß 1n dem Ol Vıncent auf dıe Anastasıs be-
ZOQENEN hınter der Basılika sich erhebenden Architekturglied
eiıne ın allen wesentlıchen ugen en  ar getreueste Keplıik
des Rundbaues vorliegt, en Heisenberg 1LUTr q ls „eInNe be-
deutungslose Varıante“ des dealen hellenıstischen Grabturmes
gelten Iassen wollte, w1e ihn dıe Trıvulzio-Tafel, das Londoner
Kästchen un noch reicher ausgestaltet uch dıe
Münchener aie aufwelsen. Kıne bessere Wiıderlegung eıner
solchen Kıinschätzung a,1Is dieser Befund ware kaum denkbar

Die Deutung des ALl Costanza erınnernden Rundbaues
auftf dıie Anastasıs wird weıterhın ber uch dadurch bestätigt,
daß miıt Ausnahme der autf der ersten 'T ’afel Al zweıtunterster
Stelle gegebenen Doppelszene des dıe dreißie Sılberlinge
zurücktragenden un a |s Selbstmorder AL Baume hängenden
as 1uch dıe übrıgen Darstellungen des Diptychons sSamt-
ıch dıe 1 Rede sSLehNeNde anachronıstische Lokalangabe alıf=-
welsen. Bewelsend ist, 1n diesem Sınne Vor em eıIN Ver-
oleich der beiden Szenen der Fußwaschung nd der Betastung
durch ' *’homas opie der ersten, EZW. Fuße der
zweıten alie mıteinander nd mıt den TEL etzten eın
archıtektonisches Maotiıv enthaltenden Darstellungen. W ır
en eidema. denselben Langhausbau, der LrOotz des Fehlens

1 D TTT Ie Kırchenbauten ‚Jerusalems IM mnerten Jahrhundert ın
bı  iCHEYr Darstellung.



UDarstellungen  N  N  SA frühchristlicher  E  A Sakralbauten Jerusalems.

einer Wıedergabe nıedrıgerer Seitenschiffe offenhar q ls eınNe
hasılıkale Anlage verstehen ist. Dıie scharfe Teilung der
WFassade durch einen unterhalb des (Hehbeldreiecks hinlaufenden
Gesimsirıies, das ın en (Hebel gyesetzte einzıge rundbog1ige
Wenster, das ıh überragende palmettenartıge Akroterı1on,
der mächtige, fast die Breite der Hassade einnehmende
Portalbogen, dıe el sehr hoch oben angebrachter, ‚Iso
ohl 0O9Dernhna der nıcht angedeuteten Seitenschiffe In der
OCAWAaN des Mittelschiffes Z denkender rundDbog1ger Wenster
der Längsseıite: das es kehrt unverändert wıeder. Eine
etwas orobere orgfalt, die In der Behandlung des Daches
be1 der Fußwaschung, ın derjenıgen der ınteren Mauerpartie
be1 der T’homasszene beobachten ıst, fallt dieser ber-
einstimmung In en wirklich charakteristischen Zügen CN-
uber nıcht, 1Ns Gewicht ene Übereinstimmung selhest ber
150t AF einNne 7zweıfache rklärung Sıie beruht entweder
auf eiInem künstlerischen Unyermögen ZU abwechselungs-
reicherer Gestaltung des archıitektonischen Hıntergrundes der
autf der bewußten Absıcht, e1IN un 4asselbe konkrete (Z+ehbäude
zweımal 1m vorzuführen. Nun mu ß cie erstere ter-
natıve mıt Rücksıicht uf dıe Te1 anderen archıtektonischen
Szenerlen alıfs entschlıedenste abgelehnt werden. Kıne miıt
Archıitrav abschließende Säulenstellung, e1Nn ın elner adt-
INAaUeELr sich offnender Torbogen, eın ahnlıcher ogen mıt
danebenstehender hochragender Rotunde un das alles 15-=

gezeichnet JIPC dıe Andeutung reichster plastischer chmuck-
gyheder! Kıs kann keinem Yıweılfel unterliegen, (Aald derjenige,
welcher dıese Dinge entworfen un ausgeführt hat, C wahr-
hıch nıcht nötie hatte, be1l Ausgestaltung 7We]ler {re1 erfundener
archıiıtektonıischer Hıntergründe buchstäblı sich selbst a,D-
zuschreıben. So bleibt enn UEFT übrıg, ın dem zweımal en:

haft identisch gegebenen Langhausbau nıcht mınder als 1n
dem Zentralbau der beıden Grabesszenen auch wıirklıch dıe
Darstellung des nämlıchen jektes erblıcken eINe LO  E  A  >  al-
angabe, vermöge deren cie Identität des Schauplatzes der
Fußwaschungs- und Betastungsszene ausgedrückt werden sSo1l
In der 'V at wurden Uurc dıe lokale 'Tradıtion schon des



Baumstark

Jahrhunderts A bendmahl nd Fußwaschunge einerseıits und
dıe beıden ‚Jo 20,19—29 erzahlten Erscheinungen des Aı
erstandenen andererseıts AIl eınen und denselben Ort verlegt:
In das mı1t dem ÜTE OWOV ON Apg 1, 13 ıdentihnhzıerte av ySOV
VON Mk 14 15 L 2241 DIie qe1t jenem Jahrhundert Al

dem iraglıchen rte sich erhebende AVWTEDA TW ATO6TÖAMY
EXKÄNGLA, W1e yrıllos Kat NV414 S1E nennt, dıe schon be]1
Aether1a 1m lıturg1schen Lieben der Heılıgen Stadt AIl Be-
deutung hart neben die Bauten ALı Heıligen Grabe ı1eran-
ruüuckende Basılika IM Öyon“ haben WIT 1so 1n HASCI CI Lang-
hausbaue dargestellt Zl sehen.

Nicht mınder zwanglos Iassen sıch ondlıch aber auch In
den Te] sıngulären Architekturmotiven diejenıgen Krschei1-
NUNSCH 1m iruhcehristlichen Stadtbilde Jerusalemse erkennen,
miıt denen 1e Krinnerung An dıe entsprechenden 1mMm Bılde
vorgeführten Geschehnisse der NT licehen Geschichte verknüpft
W ar Dıie Iın der spateren byzantınıschen Kunst en Namen
des ÄGQLpETE führende Szene! der Mt 28, SE erzahlten Kr-
scheimung des Auferstandenen VOT den Myrophoren, 1e aut
der zweıten aie sich AIl dıejen1ıg'e des Gespräches mıt den
Kngeln anschließt‚ hat eıne Saulenhalle ZUIN Hintergrund, Kıs
ist der e]ıne der TEe1 Hallentrakte, h1I% denen nach dem
Zieugn1s des Kusebios der unter {reiem Hımmel gyelegene
Hofraum zwıischen Martyrıionsbasilika nd Anastasıs umgeben
a In der folgenden Szene der Krscheinung VOTL den Kilfen

steht Christus autf eıner, oftenbar als e]InNe Bergkuppe Zı

deutenden Bodenerhebung. Ks ist Iso Al en Mt 28, 16 —20
berichteten Vorgang ZUu denken: ()i w  CO SVyÖexa WAÜNTAL ET0DEU-
UNGAV ZLC TV L’aAhılalay, SLC TO 000 QU Eato  /  ETa QUTOLC Insodc.
AL LÖOVTEC MÜTOV USW. Harmonistische Kxegese hatte spatestens
schon dıe Mitte des Jahrhunderts jenen V organg aut
den Ölberg verlegt, mıt dem das VO Kvangelısten nıcht
;1äher bezeichnete 000C identisch se1in nd auf dem eine be-

ene Beıischrift trägt dieselbe Zie schon auf wel dem OO Jahrh
zugeschrıebenen Klfenbeinplatten 1m Schatze von Ambrog10 aılan:
he1ı (+0r1] Thesaurus veler um dınptychorum. Klorenz 1759 11L HW af: 5
Vgl 1m Malerbuche VO os IL 260 (ed. Konstantınıdes 139)

AÄpLOTOG OOAVELG AL Mepowöpots ÄeyeL J.ÜTALe yoAlpeTteE.
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stimmte Stelle „Galılaa“ geheißen haben sollte ereıts der
VOI 460 Z datiıerende 50S Bremuarıus de Hierosolyma bezeugt
diese Lokalısıerung 111 CNIiusSse SEe1INeTr Bemerkungen über
den ÖOlberg (Geyer Ihnera 155 19%) 99  } ınde =DENES

aAd (ralılaeam, u02 dıscıpulhu mderunt domımum Jesum, DOSLQUAMMN
VYeSUrrEXL mortuUS“ Ks hat 3180 Sar nıchts Verwunderliches
AIl sıch das Mailänder Diptychon dıe poste dem
Auferstandenen unter reichgeschmückten JLorbogen
hındurch entgegeneıuen 1ä.0t der dadurch unzweıdeutıg als
Stadttor charakterısıert 1st daß auf dem anschließenden ANn-
3917 e1INESs Mauertraktes derjenıge eE1NeESs zınnengekrönten BHe-
festigungsturmes sıch erhebht, W ır 1aben M1 bıld-
lıchen Wiıedergabe des sich KCDCNH den Ülberg Zı offnenden
Osttores der Hadrianıschen Aelia Capıtolina tunN, das auft
dem Mosaık Madeha tatsachlich durch ZW 61 IMNASSISC
Kestungsturme Hankıert erscheınt

Ks bleıbt die Szene des Pilatusurteils, dıe anlıt de1 ersten
'VTafel dıe 7zwWwe1lte Stelle einnımMmt Der Secine ande waschende
Komer S1GZT ınter eCiNeI ONn 7 W 61 Saulen vetragenen wıederum
reich ornamentjerten Bogen, dessen Scheitel das 115 MO der
DNarstellung der Sıionkirche her bekannte palmettenartıge
Akroterion ziert inter dem dreı Soldaten abgeführten
Herrn erhebt sich ben mMIt rundbogıgen Fenstern C  115=

gyestattete OLunde anscheinend mM1 demselben Zieltdache, 14s
1e Anastasıs aufiwıes aber ohne Umgang De] ıhrer ohe
recht schlank wırkend macht S16 en Eindruck e11NeEes hochsten
es maıg roben, WO nıcht e1iNnes geradezu raumlıch be-
sche1ıdenen Baues un scheıint mM1 en ogen NnNner bau-
ıchen Kınhelt verbunden Wır 111USSEN nachu
bısherıgen Krfahrungen Darstellune der agla Sophla
erwarten, dıe den alten abendländischen Pılverschriften und
en Urkunden althıerosolymıtanıscher Liturgıie zufoloe dıe
Sstelle bezeıchnete, welcher das Prätorium des Pılatus
gelegen haben sollte

Vgl über diese und dıe sonstige altere Bezeugung der Anschauung
V Ol eINEIN (+alıläa auf dem UÜlberg auch Kresser.„Praecedam VDOS Ln (zalılaeum“
in dAen Berichten der Palästinanilger 11 der (Tübinger) T’heolog. Quartalschrift

905225724
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Duüurfte 111a annehmen daß dieses 11 fruüuhchristlicher eıt;
schon ebenda lokalısıer worden SCIH, INa  H e SE1T, dem
Zieltalter der Kreuzzuege lokalisıerte dıe Krklärung
des eigentümlıchen archıitektonıschen Doppelmotives sachr 111=

fach Man hätte dem ogen das Hadrıanıische Monument
des Hiecce Homao und der Rotunde e Hagıa Sophıa
erkennen und wurde urkundlichen Bewelse dafür ecLvECN-
überstehen, daß letztere WITKUIC dem/ des modernen
Sanktuarıume der Dames de Si0on, ECZW C111 WECN1LQ NOTAiC
VON demselben sıch erhoben habe Alleın JENET Annahme
wıdersetzen sıch WI1e ich schon VOTLT Jahren Ar UÜbereıin-
stiiımmung mI1T Behbber® uınd den Dominikanern der Cole
Bıblique OL Saınt Ktienne* argetan habe dıe Lliterarıschen
Zieuonisse über das vorfränkiıische Jerusalem, und uch c1e
Mosaiıkkarte on Madeha 7e10T der Kıchtung des neuzelt-
ıchen Heıiligtums keinerlei Rundbau den INnan MI1T der VO

Breviarıus (Geyer 155 Zı als grandıs“ gerühmten
Prätoriumskirche oleichsetzen könnte

ucCc unter der V oraussetzung OIr Lage der letzteren
Suden der byzantınıschen Stadt heße sıch allerdinoes Zı

nachst C116 ahnlıche Deutungd des Bildbefundes denken
Denn dalß der ahe der verade on iıhm sehr entschıeden
nach Siüdosten verlegten „Oasılıca sSanctiae Sophiae“ Tor-
bogen sıch offnete, scheıint der Pılger Von Piacenza SCSCH

H erinde VENEMUSEnde des Jahrhunderts bezeugen
ad ArC  9 107 ANUQUA DOTLA url CWMLAaTIS. 66 Und sollte, wofur

manches sprechen scheınt, die Hagıa Sophla spezıell
Dieser Lokalısatıon ist zuletzt e1N eıdenschaftlicher Vertreter erstanden

alı Marta La questvone Ael Pretorio da Palato ed. ı PVO QUC „Palestine“
der yrofessorı da Notre Dame de France IN (z7erusalemmme Jerusalem ()
Kıne durch ruhıige Sachlichkeit und chartfe Krfassung des komplızıerten Pro-
ems ausgezeıichnete Untersuchung über Das Praetoritum Ades Palatus bıetet
E  u“  ckhardt der Zeıtschrt, deutschen Palästına Vereins 45

In der alten Serı1e dieser Zieitschrı A 280 der Arbeit über
IC Heılıgtümer des byzantınıschen Jerusalem nach PCINEVT übersehenen Urkunde

Das Prätorzum Ades UAtus der (Tübınger) 2e0OL0g Quartalschrift
HNX X  41 1 U230

In der Besprechung der Schrift Martas Rewv. 208 Nouv. Serie 11 16
bıs 649

Kap Geyer 1ES
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ın dem mächtigen Langhausbau erkennen se1n, der 1m
adeba-Mosaik VON Osten her das Siüdende der ogroßen
Säulenstraße anstoßbt”, e1n orbogen ihr ehbenso
ahe gelegen, als der HKece 0omo-Bogen unter der OTaus-
SetzZUNg ihrer Lage 1 Bereiche der Antonia. A lein mıt
]enem Langhausbau BT sıch der unverkennbare Rundbau
des Mailänder Elfenbeins schlechterdings nıcht identihzieren.
Überhaupt scheıint Hr dieser uch un für sıch und In
]edem YFalle nıcht imposant SCNUS, auf dıe, W1e yEeSaQT,
abendländıschen Pılgern durch ıhre Große auffallende Kırche
bezogen werden können.

Ich mochte deshalbh e1INEe SahZ andere Krklärung VOT'-

schlagen. Ausgehend VON dem palmettenartigen Akroterion
ber demselben, das WIT selinen richtigen Platz auf dem Hirst
e1ıNes Fassadeng1ebels en sahen, dürfte INna.  — ohl ın em
Bogen, iın dessen Rahmen der seINE Haäande waschende Pılatus
auf dem KRıichterstuhle SIC.  ar wird, das Portal einNer
Kaummangels nıcht vollständıg gegebenen Langhausfront nach
Art derjenigen der Sionkirche vermuten. Der KRundbau ware
dann nıcht dıie eigentliche Kırche, dıe INa  S vielmehr durch
jenes Portal betrat, sandern eiN für dıe Gesamtanlage charak-
terıstischer, weıl für das rel1Q10se mpfiinden besonders be-
eutsamer au Die Annahme, da dıe agla Sophia
e]ıINeN derartıgen ‘ Anbau gyehabt habe, chweht keineswegs in
der Luft, sondern In den lıterarıschen Quellen e1ne
mehrfache Stütze. Ausdrücklich sao% zunachst der Bremarıus
(Geyer 155 öff.) „Demde vadıs ad domum Pılatı, u07r
Fradıdal Dominum Hagellatum Tudaeis Ub est basılıca grandıs
el est ıbr cubıiculus, u02r expoliaverunt PCUÜ el Jagellatus eST, eL
VDOCATUr SAancia Sophia.“ Daß der „Cubieulus“ der Geißelung
nıcht eLWwas mıiıt der © basz'lz'ca grandıs“ raumlich Zusammen-

Eıne Identifikation desselben vielmehr mıiıt der Justinianischen >  sMapta. N  E scheınt sıch verbleten, nachdem dıe 1m TAateraturbericht des
voriıgen Jahrgangs dieser Zeeitschrift 394 notierten einschlägıgen Aufsätze
Vo  b Hasak endgültig die Liage der E 1m Siüdosten des heutigen Haräm PQerif erwıesen haben ürften. Die letztere sucht INan auf dem Kartenmosaik
überhaupt vergebens, WenNnn dieses, WOgESEN nıchts spricht, etwa schon 1m
Ende des fünften oder 1n den ersten Jahrzehnten des Jahrhse. eNTtsStTAaN
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fallendes seIn kann, ıst eelbstverständlich. Daß © eın nach
außen nıcht sichtbar hervortretender el ıhres Inneren G
wesen ware, Ikann gyew1ıb nıcht q IS unmoglıch bezeichnet
werden. ber ehbenso möglich ist C5, daß e1InNn außerer
au der Hauptkirche WL Meıines Krachtens ist SOar
diese Auffassung dıe entschlıeden natürlichere. Kıne och
deutlichere Sprache wüurde vohl der Pilger VO  : Pıacenza
reden, wenn dıie hbetreffende Stelle se1INeEeSs Berichtes! nıcht,
w1e ich vermute, durch eıne Luücke des 'Textes entstellt ware.
Nachdem GT” näamlıch zunachst wıeder durchaus ach Siud-
osten welisend die Lage der Prätoriumskıirche bestimmt
hat, o1bt E1° 153e 99 In 1nSa hasılıca est sed1ts, 102 LATUS sediit,

Schon hıer scheınt der Zusatz:quando Domıinum audıvat.“
„2nSaA“ 7 „basılıca“ auf einen nıcht Basılıka selhet, ZC

Washörıgen 'Teıl der ag kralen Gesamtanlage hinzuweısen.
nunmehr OL9T, lautet: „Petra autem quadrangulıs, stabat
ıNn nıedi0 nraeturı0, un levabatur Z  9 u audıebatur, n  C  il
aAb 0OMNZ Honulo audıretur el vıderetur, 1 UT levatııs est Domiz-
9 uando arudıtus est (l Filato, 102 etiam vestgia allaus
vemanserunNnt.“ Diesem Satzgefküge fehlt, das Unerläßlichste,
näamlıch e1IN Präadıkat des Hauptsatzes ZU dem Subjekt: „NeEWra
quadrangulis“. Das wohl hınter: „ Filato“ ausgefallene Iannn
ber 1mMm Gegensatz Z dem vorangehenden: „AN SA basılıca “
füglich HÜr den ENAUETECN Standort der, WIe 1Nall nachher
hort, Ikkostbar geschmückten nd qls wunderkräftig geltenden
„ HET alg einen VO  — der eigentlichen Basılıka verschıedenen

Neben die beiıden abendländıschenRaum eingeführt haben
trıtt schließlich vielleicht uch noch e]ne einheımısch hlero-
solymıtanısche Quelle. Das bekannte Anastasıs-1I'ypıkon der
Kar- nd Osterwoche* bıetet einma|l ® en Stationsvermerk:
0  C EPYOLEUC ELC TO ALdOotpWTOV SC TNV AYLOAV Zo@L0V. Hıer
legt mındestens dıe Annahme sehr nahe, da ß der e]ıne TEn
der Doppelangabe dem anderen gegenüber en Charakter

Kap 23 Geyer 175 Bl
KEid Pa adopulos-Kerameus "Aydlhexta JeEpOSuAUuLLLTLIXNG ZTa/uhO-

YLOLG 4 Petersburg 894 19252
Ae S 130 77
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einer näheren Bestimmung habe, dıe Ol eliner Gesamtanlage
einen einzelnen Sonderraum unterscheıdet, E1 HNUN, daß
nif, AL OOTAWTOV der Gebäudekomplex der Stelle
des einstigen Prätoriums und mıt AYLO Z 0010 dıe „’l;[98d bası-
lca“ des Abendländers AUS Pıacenza bezeichnet wiırd, SEe1 el,
daß umgekehrt A LO da  010 als Name des anzen un Au  O-
GTOWTOV als derjenıge e1ınNes 'Teiles dann wohn des die
wundertätige „ He A“ umschließenden „cubıiculus“ der (+e1ße-
lung fassen ist. In eiInem Falle wurde wenıgstens indırekt,
im anderen direkt auch 1er die Kixıstenz des nbaues
bezeugt, alıf en ich dıe schlanke KRotunde der KElfenbem-
skulptur beziehen mochte.,

Auf cdıe rage ach Alter und Herkunft des Maiıländer
Diptychons braucht In diesem Zusammenhange nıcht eIN-
GEDANDECN ZU werden. uch WENN, W3a  x ich allerdings nıcht
glaube, Stuhlfauth! S6SCH Molinier,‘“ Autori:täten
WwW1e chultze® und 1'\ Kraus%i nd indırekt 1U uch
JEDCN Vincent® damıt 1 KRecht ware, daß OT1 ın 1hm eiInN
abendländisches Produkt der „Karolingischen Renalssance“
erblıckt, könnten alle obıgen Ausführungen zurecht bestehen.
Denn S heße sıch In diesem Halle schr wonNn AaAl eINE, 4E1 e6s

HTre eINE altere Oostlıche Klfenbeinvorlage, SEe1 Urc
eınen Ziyklus ÖN Mosa1lken oder andmalereien nach Art des
1 Dıttochaeon vorgesehenen verm1ıttelte Abhängigkeit on

Sn denken
1 A 157

Hıiıstoire generale des ArNTtSs ApPpMquUeES (1 ’industrie OE der eine
byzantınısche Arbeit des 5 oder Jahrhs. VOT sıch ZU 1aben olaubt.

Archäologte ter altehristlichen kunst S A 1, der für das oder Jahrh
der abendländischen Kunst plädiert.

Kealenzyklopädie der CHAVrIS| Altertümer S 406a, WO wenıgstens damıt.
gerechnet wırd, da das Stück „doch vielleicht u eınıge Jahrhunderte alter“
seın könnte, als der iın das oder Jahrh. datıerende Westwood des-
crıntıon of he IVOrLES ancıent and mediaeval uUuSW. 52 Wort haben möchte

Indem Rev 10l Nouv. er., AF 49 das nächstverwandte Pariser
Stück „AU mılıen du VI®e siecle“ und „Adırectement 0U ındırectement (l Ia Palestine
COME natrıe artıstique“ zuweıst. Z 4rO Annahme frühchristlıch-palästinensischenharakters seres Diptychons vertritt nunmehr endlıch auch Wulff Die
altchristliche Kunst VON ıhren Anfängen his Da Miıtte des ersten Jahrtausends
S 187


